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Veränderungen personaler Anforderungen und subjektiver
Auseinandersetzungsformen im Beruf
Rainer Hampp, üte Hoffmann, Carmen Tatschmurat, Ortrud Zettel (1)
I
Unser Zugang zu Prozessen beruflicher Sozialisation liegt in der
Thematisierung der Berufe selbst, des sozialisatorischen Poten¬
tials und der sozialisatorischen Wirkungen von Berufsarbeit.
Der Erwerb beruflicher Kompetenzen und beruflichen Handlungsver¬
mögens kann verstanden werden als Aneignung und Entwicklung be¬
stimmter, in die jeweiligen Berufe eingelassener 'Subjektivitäts¬
vorgaben' , in den beruflichen Strukturen verankerter Anforderun¬
gen an Handlungsorientierungen und -kompetenzen, Denk- und Verhal¬
tensweisen, die als Weichenstellungen hinsichtlich der persona¬
len Entwicklung, der Identität und der Lebensgestaltung der Ar¬
beitenden fungieren.
Unsere theoretische Ausgangsbasis ist der im Projekt - in Abhe¬
bung von technisch-ökonomisch orientierten Ansätzen - entwickel¬
te Berufsbegriff. Danach sind Berufe gesellschaftlich geformte,
je spezifisch strukturierte und gegeneinander abgegrenzte Arbeits¬
fähigkeiten von Personen. Als berufliche Form der Organisation ge¬
sellschaftlicher Arbeit gilt dementsprechend jene, in der eine
relativ starre und dauerhafte Verteilung von Arbeitsfähigkeiten
und -tätigkeiten auf Personen erfolgt.
Dieser Berufsbegriff impliziert drei weitere wesentliche Elemente:
Die Schneidung der beruflich organisierten Arbeitsvermögen ent¬
lang vorgegebener Linien sozialer Ungleichheit, den Warencharakter
der am Arbeitsmarkt gehandelten Arbeitsvermögen unter den Bedin-
gungen von Lohnarbeit und die Spannung zwischen objektiv gefor¬
derter Nützlichkeit für andere einerseits und der Befriedigung
von Eigeninteressen der Arbeitenden selbst andererseits.
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Dieser Ansatz hebt die zentrale Bedeutung des Berufs für die Per¬
son hervor. Das heißt jedoch nicht, daß Berufe Persönlichkeits¬
strukturen determinieren, vielmehr sind subjektive Leistungen des
'Umgangs mit Beruf immer schon gefordert.
Einerseits ist dem Arbeitenden sein Arbeitsvermögen nicht äußer¬
lich, sondern als ein in seiner Person verankertes
Potential an
Fähigkeiten wesentlich ein Teil seines Selbst.
Die Verausgabung
von Arbeitskraft ist für die Arbeitenden stets verbunden mit ei¬
nem
'
ich inlassen' auf den konkreten Gegenstand seiner Tätig¬
keit. Daraus resultiert die Anforderung, sich mit seinem Beruf zu
identifizieren. Mit der Warenform von Arbeitskraft ist anderer¬
seits die Anforderung verbunden, seine Beziehungen zu dem Gegen¬
stand seiner Tätigkeit und seine sozialen Beziehungen entspre¬
chend dieser Formbestimmtheit distanziert und Instrumenten zu
gestalten.
II
Die Frage nach dem Verhältnis von Beruf
und Person konnte in der
Berufssoziologie lange Zeit mit dem Hinweis auf die soziale Inte¬
grationskraft des Berufs, auf die dominante Stellung der
Berufs¬
rolle für den Aufbau personaler Strukturen, für die Entwicklung
von Identität beantwortet werden.
Demgegenüber scheint uns heute unübersehbar zu sein, daß der
'Um¬
gang mit Beruf zunehmend subjektiv als problematisch erlebt
wird
auf dem Hintergrund realer gesellschaftlicher Entwicklungen. Es
könnte sein, daß der Beruf als entscheidende Identitätsbasis be¬
reits brüchig geworden ist, ohne daß sich bisher jedoch gesell¬
schaftlich eine neue Basis abzeichnet.
Den vielfältig dokumentierten und aktuell greifbaren Prozessen
des Wandels von Beruf liegen
- so unsere These - im Hinblick
auf den gesellschaftlichen und lebensgeschichtlichen Stellen¬
wert von Berufsarbeit und auf der Ebene der Berufsinhalte Ent¬
wicklungen zugrunde, die für die Arbeitenden ambivalente bzw.
widersprüchliche Konsequenzen haben.
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Auf gesellschaftsstruktureller Ebene sind Prozesse der Erweiterung
und Ausdifferenzierung und der gleichzeitigen Verfestigung des
Berufsspektrums zu beobachten, die sich al^Durchsetzung und im¬
mer noch weitertreibende Entfaltung der berufLäN^n Organisation
gesellschaftlicher Arbeit bezeichnen lassen. Auf die-\bene der Per¬
son gewendet, werden die Konsequenzen dieser Prozesse fcv^^e sub¬
jektive Bedeutung des Berufs sichtbar. Es ergibt sich
- objtS^tv,
aber gerade auch aus der Perspektive der Subjekte
- eine Zuordn\a
gesellschaftlich- 'wichtiger Arbeit' zum Berufsbereich. Durch
das
'Monopol' der Berufe, gesellschaftlich bedeutsame Probleme zu de¬
finieren und zu bearbeiten, werden andere Bereiche, vor allem die
Familie und der Freizeitbereich, zu 'Gegenwelten', zu Bereichen
der Privatheit, der bloßen 'Reproduktion'.
Auf der Ebene der Berufsinhalte wirken sich die oben beschriebe¬
nen Prozesse der Verberuflichung als Verengung und gleichzeitige
Intensivierung aus. Berufe
- zumindest die Reichweite der ver¬
schiedenen zugänglichen Tätigkeitsbereiche
- werden immer mehr
auf spezifische 'Kernqualifikationen' zugeschnitten.
Hier liegt dann die besondere berufliche Kompetenz, die in benach¬
barten Berufen möglicherweise angelegt, aber eben nicht gleicher¬
maßen entwickelt ist. Damit verbunden ist eine Intensivierung der
Beanspruchung und der subjektiven Aktivierung jener 'Kernqualifi-
kationen'. Zwar ist die Qualität der Verengung und Intensivierung
unterschiedlich, je nach der Einbettung der Einzelberufe in den
Kontext benachbarter, in die Hierarchie übergeordneter und nach¬
geordneter Berufe. In jedem Fall aber ergibt sich eine Verengung
der über den Beruf ermöglichten Reichweite gesellschaftlicher Er-
fahrungs- und Handlungsmöglichkeiten und damit des sozialisato¬
rischen Gehalts der Berufe.
Während also heute das 'sozialisatorische Gewicht' von Berufen -
ihr gesellschaftlicher und subjektiver Stellenwert
- keineswegs
an Bedeutung verliert, nimmt gleichzeitig ihr 'sozialisatorischer
Gehalt', die Reichweite und Komplexität beruflich vermittelter
Erfahrungsmöglichkeiten und Handlungschancen ab.
Die oben angedeuteten Wandlungen und ihre problematischen subjek¬
tiven Folgewirkungen sind alltäglich vielfältig erfahrbar. Unge¬
wiß scheint indessen, welche Lösungsrichtungen der subjektiven
Auseinandersetzung mit den veränderten beruflichen und außerberuf-
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liehen Anforderungen und welche Formen des 'Umgangs mit Beruf
mit welchen Folgen für die berufliche Praxis und die außerberuf¬
liche Lebensgestaltung sich herauskristallisieren.
III
Das Spektrum der vielfältigen Formen von Berufsarbeit enthält
höchst unterschiedliche, entlang der Linien gesellschaftlicher Un¬
gleichheit geformte Ausprägungen von Arbeitsvermögen. Die Bedin¬
gungen, Formen und Auswirkungen langfristiger Veränderungen von
Berufsstrukturen sind deshalb anhand von Strukturanalysen charak¬
teristischer Berufsfelder gesondert aufzuzeigen.
Wir zeigen zunächst am Gesundheitsbereich die Ausdifferenzierung
des Spektrums der "Gesundheitsberufe". Sie äußert sich nicht nur
in einer Zunahme der Spezialisierung im engeren medizinischen Be¬
reich, sondern insbesondere auch in einer Ausweitung in das Feld
der psychologisch- und pädagogisch-therapeutischen Berufe bis hin
zur Sozialarbeit.
Dieser Prozeß führt zu einer immer umfassenderen beruflichen Pro¬
blemdefinition und -bearbeitung. Andererseits engt die zunehmende-
Differenzierung die Reichweite der einzelnen Berufe, ihre beruf¬
lich ermöglichten Erfahrungs- und Handlungsspielräume, ein. Der
berufliche Bezug auf die Patienten wird
- als Spiegelbild der Aus¬
differenzierung
- spezifisch eingeengt und partiell. Diese Ent¬
wicklung wird durch das gleichzeitig wachsende Laienengagement
nicht relativiert, allenfalls kompensiert, in manchen Bereichen
.auch er#t ermöglicht.
In- einer historisch gerichteten Analyse konnten wir die Bedeutung
der 'Geschichte' der beteiligten Berufe, der Entwicklung der Ein¬
zelberufe, insbesondere, aber auch ihrer Zuordnung zueinander, für
eine Einschätzung derzeitiger Strukturveränderungen im Gesundheits¬
bereich zeigen.
Die sehr frühzeitig erfolgte Konsolidierung des Arztestandes durch
Zusammenfassung unterschiedlicher ärztlicher Berufe und die damit
verbundene Zentrierung des medizinischen Berufsfeldes um die Arzt¬
profession und die ihr zugeordneten medizinischen Hilfsberufe
gestattet den Ärzten, dank objektiver Machtstrukturen und subjek-
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tiv erworbenen Verhaltensdisposition auf die Zunahme gesell¬
schaftlich verfügbaren Wissens zu reagieren: durch weitere Mono¬
polisierung des 'harten Kerns' somatisch-medizinischen Wissens
bei gleichzeitiger Entlastung durch interne Differenzierung und
(externe) Auffächerung der Hilfsberufe.
In den Hilfsberufen ihrerseits
- meist Frauenberufen - gelang eine
begrenzte Professionalisierung, die den Interessen der Berufs¬
inhaber (innen) entgegenkam und diese weitgehend noch heute trägt.
Gleichzeitig drängen
- hervorgerufen durch die Zentrierung der me¬
dizinischen Berufe um das somatische Krankheitsmodell
- psycholo¬
gische, pädagogische und sozialarbeiterische Berufe, die sich
ihrerseits nur über weitgehend spezifische Problemdefinitionen als
relativ eigenständige 'Berufe etablieren können, in den Gesundheits¬
bereich, und zwar mit autonomen, das Spektrum der herkömmlichen
Gesundheitsberufe ergänzenden Problemsichten.
Auf der Ebene des Berufsalltags der Berufstätigen im hier ange¬
sprochenen Konfliktfeld ; der Gesundheitsberufe stellen sich die
Umstrukturierungen im Gesundheitsbereich dar als konkrete Anfor¬
derungen und Belastungen, die sich aus den jeweiligen Elnzelbe-
fen und ihrer im Wandel begriffenen Zuordnung ergeben.
Die inhaltliche Bestimmung und gegenseitige Abgrenzung der berufs¬
spezifischen Aufgabenbereiche ergibt sich
- das gilt für die hier
untersuchten komplexen Arbeitsvermögen
- als Ergebnis eines an
ungleichen Ausgangspositionen ansetzenden Aushandlungsprozesses
zwischen den beteiligten Berufsgruppen. Dadurch wird nicht nur be¬
rufliche Arbeitsteilung mitkonstituiert; parallel dazu erfolgt ein
Prozeß der bewußtseinsmäßigen Abstützung der 'Schneidung' der Be¬
rufe, der die Persönlichkeit des Arbeitenden in einem umfassenden
Sinn tangiert insofern, als dieser Vorgang nicht als passive be¬
rufliche Uberformung der Person zuverstehen ist, sondern als ak¬
tiver Prozeß der subjektiven Aneignung und Handhabung beruflicher
Anforderungen.
(1) Sonderforschungsbereich 101 'Theoretische Grundlagen sozial¬
wissenschaftlicher Berufs- und Arbeitskräfteforschung', Teil-
Projekt A1; Hohenzollernstr. 81, 8000 München 40
